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Merſeburger

Erſcheint:
Dienſtag, Donnerstag, Sonnabend und

Sonntag früh 7 Uhr.
Expedition: große Ritterſtraße Nr. 28.

rreſ
Wöchentliche Weilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

ent.
Abonnementspreis:

pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mark
20 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark

25 Pfg. durch die Poſt.

M 146. Dienſtag den 8. October. 1878.

S Für das laufende Quartal werden Abon
nements auf den „Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 125 reſp. 120 Pf. von allen Poſt
anſtalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition ent
gegen genommen.

Inſerate finden bei der großen Auflage des
Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Franzöſiſche Täuſchungen über das
deutſche Heer.

r. Vor einiger Zeit ging durch die deutſche
Preſſe eine dem „Avenir militäre“, dem her
vorragendſten militäriſchen Fachblatt in Frankreich
entnommene Notiz, nach welcher bei den Manövern
bei Hainichen die Truppen auf einander ſcharf ge
ſchoſſen haben und zahlreiche Verwundungen vor
gekommen ſein ſollen. Der bezügliche Artikel des
franzöſiſchen Blattes liegt uns nun im Original
vor. Die betreffende Stelle lautet in treuer Ueber
ſehung:

„Während des Manövers bei Hainichen haben
eines ages verſchiedene Cavallerieoffiziere mit
Offizieren derſelben Waffengattung angebunden
und die Mannſchaften haben, den erhaltenen
Befehlen getreu, das Beiſpiel ihrer Vorgeſetzten
befolgt. Ferner haben mehrere Füſiliercompag
nien, welche von demokratiſchen und ſozialiſti
ſchen Jdeen ſtark durchdrungen waren, aufein
ander ſcharf geſchoſſen. Es ſcheint, daß dieſe
mitten im Frieden begangenen Feindſeligkeiten auf
die Veranlaſſung von zwei hannöverſchen Offi
zieren zurückzuführen ſind. Eine Unterſuchung
über den Vorfall iſt eingeleitet worden, aber
man hat über den Verlauf derſelben das größte
Geheimniß bewahrt und die Preſſe hat es nicht
gewagt, das Ereigniß zu beſprechen. Dies Ge
fecht im Frieden, welches am 1. September
ſtattfand, hat ſich am 4. September wiederholt.
Drei Offiziere blieben todt, acht wurden mehr
oder weniger ſchwer verwundet unter den Unter
offizieren und Mannſchaften waren vier Todte
ünd ſtebenundzwanzig Verwundete. Wenn dieſe
Angaben völlig richtig ſind, ſo braucht man
keine weiteren Erörterungen daran zu knüpfen.
Thatſache iſt es, daß ſich in dem Zug, welcher
um 1 Uhr 25 Min. in Dresden eintrifft, am
5. September mehrere Waggons mit verwun-
deten Soldaten befanden dieſe Wagen wurden
von Hunderten von Menſchen, welche die durch
vorausgelaufene Gerüchte erregte Neugierde her
beigelockt, geſehen. Der feindſelige Zuſammen
ſtoß ſoll zwiſchen Huſaren und Ulanen ſtattge
funden haben. Ein Theil der Verwundeten iſt
in Hainichen zurückgeblieben, obgleich dieſer un
bedeutende Ort keine Localitäten und ſonſtigen
Hülfsmittel bietet, welche die Behandlung von
Verwundeten erfordert. Ein ſozialiſtiſches Blatt
hat vom ſächſtſchen Kriegsminiſtertum genaue
Auskunft über dieſe Vorgänge verlangt, aber
der Miniſter hat man wird das verſtehen

dazu geſchwiegen, und ſollte er ſein Still
ſchweigen brechen, ſo wird es nur deshalb ſein,
um das peinliche Ereigniß bis zur vollen Be
deutungsloſtgkeit abzuſchwächen Und es für ein
bedauerliches Mißverſtändniß auszugeben, ähnlich

wie es bei dem Kaiſermanöver bei
Merſeburg (1876) geſchehen iſt, während
welchen, wie ich (der Schreiber des Artikels)
ſelbſt geſehen habe, ſächſiſche Füſtliere auf ihre

preußiſchen Kameraden ſchoſſen und einen Offi
zier und mehrere Soldaten tödteten.“
Wir brauchen uns wohl nicht die Mühe zu

geben, die völlige Unwahrheit dieſes Berichtes dar
zuthun, ſelbſt der Thatſache gegenüber nicht, daß
der ſächſiſche Kriegsminiſter es unter ſeiner Würde
gehalten hat, dem ſozialiſtiſchen Blatt (irren wir
nicht, war es der „Vorwärts“, dem natürlich die
Geſchichte Waſſer auf ſeine Mühle wär) zu ant
worten. Aber wir glauben es nicht unterlaſſen
zu dürfen, darauf hinzuweiſen, daß die Franzoſen,
wie ſie ſich 1870 über die Stärke des deutſchen
Heeres getäuſcht haben, ſich jetzt über den Geiſt,
das feſte Gefüge und die Disciplin deſſelben
täuſchen, indem ſie glauben, daß ſozialiſtiſche und
particulariſtiſche Beſtrebungen in ihm zu Exceſſen
wie die beſprochenen führen könnten.

Volikiſche Aeberſicht.
Die Lage zwiſchen England und Afgha

niſtan ſpitzt ſich immer mehr zu. „Standard“
meldet aus Bombay vom 4. d. Die Feindſelig
keiten können jeden Augenbick beginnen. Vier
afghaniſche JnfanterieRegimenter mit ſechs Kanonen
ſollen vor AliMusjeb angekommen ſein und avän
cirten bis drei Meilen von Jamrud, welche Stadt
bereits von einem engliſchen Detachement beſetzt iſt.
Viel größere afghaniſche Truppenmaſſen ſind auf
dem Vormarſche aus den Gebirgen und drohen
einen Angriff auf die Khyberſtämme zu machen,
weil dieſe der engliſchen Miſſton den Einmarſch in
den Paß geſtatteten. Engliſche Truppen würden
ſofort die Khybervölker unterſtützen und engliſche
Soldaten werden deshalb ſofort nach dem Koorum-
thal avanciren. Afghaniſche Truppen mit Kanonen
beſetzten auch ſchon einige kleinere Päſſe. Der eng
liſche Dragoman Goolam Huſſein kehrte noch nicht
aus Kabul zurück.

Die Eroberung Bosniens iſt bis auf den
vorausſichtlich noch lange währenden Guerillakrieg
in einzelnen Gebirgsgegenden beendigt; von einer
Beſetzung des Sandſchaks NowiBazar iſt bekanne
lich, für dieſes Jahr wenigſtens, abgeſehen Der
Hauptort, welcher im Oſten noch nicht beſetzt war,
Viſegrad, iſt nach einer Meldung des Comman-
danten der erſten Truppendiviſton, Generalmajor
Sametz, von der erſten Jnfanteriebrigade am 4. d.
früh 8 Uhr ohne Kaupf beſetzt; die Jnſurgenten
hatten früh am Morgen ihr Lager und die Ver
ſchanzungen unter Zurücklaſſung von Kanonen
Zelten und Munition verlaſſen.

Der Werth des türkiſchen Papiergeldes ſinkt
langſam aber unaufhaltſam weiter 100 Piaſter
Gold geben 424 Pigſter ſchlechtes Geld und
für alle möglichen unbedeutenden Kleinigkeiten muß
man nominel ganz bedeutende Beträge zahlen, die
freilich, weil in ſchlechtem Gelde berechnet, eigentlich
viel weniger Werth darſtellen. „Wenn die Wirth
ſchaft ſo fortgeht,“ witzelte neulich ein hoher tür
kiſcher Würdenträger, „ſo kommt mit der Zeit eine
Stecknadel auf einige Tauſend Piaſter ſchlechtes
Geld zu ſtehen und für eine Lira bekommt man
ein paar Pferdeladungen Papiergeld!“ Von
den 1400 Millionen Rubel, welche die Türkei als
Kriegsentſchädigung Rußland ſchuldet, ſoll, wie
die Pall Mall Gazette ſchreibt, nur der Betrag von
200 Millionen Rubel in Geld zur Auszahlung
kommen. Der Reſt von 1200 Millionen ſoll

durch die Gebietsabtretungen der Türkei für be
glichen betrachtet werden. Die ruſſiſche Regierung
verlangt nun, daß von den zu zahlenden 200
Millionen die Hälfte an die ruſſiſche Regierung,
die andere an ruſſiſche Kaufleute gezahlt werden
ſoll, welche durch den Krieg Verluſte erlitten haben.
Außer dieſer Kriegsentſchädigung verlangt Ruß-
land, daß die Pforte der internationalen Donau
Commiſſton eine halbe Million Francs bezahlen
ſll, um mit dieſer Summe für die Beſeitigung
der die Schifffahrt in der Donau bedrohenden
Hinderniſſe ſorgen zu können. Dem Reuter'ſchen
Bureau wird aus Konſtantinopel gemeldet: „Nach
Berichten, die dem Kriegsminiſterium zugegangen
ſind, ſoll der türkiſche Bevollmächtigte, welcher von
der Pforte den Befehl erhalten hat, Podgoritza den
Montenegrinern zu übergeben, mit ſeiner aus 136
Offizieren und Soldaten beſtehenden Escorte von
den Albaneſen niedergemacht worden ſei.

Deutſchland.
Privatnachrichten über das Befinden des

Kaiſers lauten durchaus erfreulich. Die Zu
nahme der Kräfte zeigt ſich im geſteigerten Maße
und die Bewegung des Kaiſers iſt frei und un
gehemmt. Eine weitere Nachcur des Monachen in
Wiesbaden, von welcher vielfach die Rede war, iſt
von einer Berathung der Aerzte abhängig, welche
demnächſt in Baden erfolgen ſollte. Ueber den
Zeitpunkt der Rückkehr nach Berlin iſt noch keine
Beſtimmung getroffen, und es erhält ſich die An
nahme, daß dieſelbe etwa mit dem Zuſammentritt
des Landtages erfolgen dürfte.

Die Stadt Berlin bereitet ſich vor, den
Kaiſer bei ſeiner Rückkehr auf das Glänzendſte
zu empfangen. Der Magiſtrat beſchloß, daß auf
ſtädtiſche Koſten die Straße Unter den Linden und
eben ſo die ſtädtiſchen Gebäude der übrigen Straßen,
durch welche der Kaiſer vom Bahnhof nach ſeinem
Palais vorausſichtlich fahren wird, mit Fahnen,
Blumen c. geſchmückt werden ſollen. Am Abend
ſollen auf ſtädtiſche Koſten das Rathhaus, das
Brandenburger Thor und die ſtädtiſchen Gebäude
erleuchtet werden. Es würde dies alſo den Feier
lichkeiten entſprechen, welche die Stadt bei der An
kunft des Kaiſers aus den Feldzügen der Jahre
1866 und 1870771 veranſtaltete. Der geſammte
Koſtenbetrag wird ſich auf 50 000 Mark beziffern
und es wird vom Magiſtrat eine Vorlage an die
Stadtverordnetenverſammlung zur Bewilligung dieſer
Mittel gerichtet werden.

Ein ſonderbarer Zwiſchenfall, welcher ſich in
der vorbereitenden Sitzung der oſtrumeliſchen
Grenzregulirungs-Commiſſion am 2. d.
ereignete, wird i einem Telegramm des Standard
erwähnt. Die Beglaubigungsſchreiben aller
Bevollmächtigten wurden in Ordnung befunden,
nur die des deutſchen nicht, denn derſelbe,
ein Viceconſul, hatte nichts aufzuweiſen als eine
Viſttenkarte und konnte ſich nur auf mündliche
Weiſungen ſeines Botſchafters berufen. Wie gern
man ihm auch auf ſein Wort und ſein ehrliches
Geſicht geglaubt haben mag, ſo ging dieſer Mangel
an Legitimation doch gegen allen diplomatiſchen
Brauch, und die Sitzung mußte daher vertagt
werden.

Schon in mehreren Provinzen haben die
gegenwärtig tagenden Lehrerverſammlungen



Adreſſen oder Petitionen an den Cultusminiſter reſp. ſerkrankten, ohne jedoch zu verenden.
den Landtag beſchloſſen, worin ſie die Bitte aus Glück iſt es zu nennen, daß Menſchen und na

nentlich Kinder, welche durch die ſaubere Zube durchwogen die Straßen und füllen bis zum Er
n die mit friſchem Laubwerk und Blumen

Der That verdächtig gezierten Kaffeehäuſer, in denen der Karagös noch

ſprechen, es möge doch, falls das Unterrichtsgeſetz r
in der bevorſtehenden Seſſton noch nicht zur Vor reitung leicht dazu hätten veranlaß
lage kommen könne, ein Dotations und ein Peny nichts davon genoſſen haben.

t werden können, drücke

Treiben entwickelt.
Ein großes Quartieren hat ſich mittlerweile ein recht bewegtes

Feſtlich gekleidete Menſchen

ſtonsRegulativ oder ein entſprechendes Geſetz er war der hieſtge Apotheker, und hat ſich derſelbe, bei hellem Tage ſeine ſchmutzigen Späße macht

laſſen werden. An das Unterrichtsgeſetz iſt bekannt r
wahrſcheinlich vom Gewiſſen geplagt, bereits auch arabiſche Märchenerzähler mit kunſtvoller Modu

lich unter den vorliegenden Umſtänden gar nicht als Schuldiger bekannt. Was ihn zu dieſem ge lation der Stimme ihre Geſchichten erzählen und

zu denken. wiß verwerſlichen Manöver beſtimmt haben mag, wandernde Muſtkanten ein ohrzerreißendes Getöſe
Wie aus Warſchau gemeldet wird, nimmt darüber wird die bereits aufgenommene Unter verurſachen.

die Rinderpeſt in Kongreßpolen große Dimen- ſuchung Aufklärung verſchaffen.
ſionen an. Bei dieſer Gelegenheit haben die deut
ſchen Grenzthierärzte ſich abermals überzeugen kön, der GewehrReviſtonsCommiſſton, Oberſtl

Mit großen Trommel und
einigen raſſelnden Driangeln ziehen die Bekdſchis

Jn Suhl feierte am 2. October der Präſes (Nachtwächter) von Haus zu Haus und fordern
ieutenant unter Abſingung alter Nationallieder und impro

nen, in welcher Weiſe die Abſperrungs- und Ab v. Puttkammer, ſein 60jähriges Dienſtjubiläum. viſtrter Verſe ihr Bakſchiſch zum Feſte. In der

wehrmaßregeln bei ſo wichtigen Vorkommniſſen in
Rußland gehandhabt werden. So fanden ſie, daß
in zwei benachbarten Ortſchaften in der einen wenig,
in der anderen gar nichts zum Schutze geſchehen
war. Auch ſind ihnen die Mittheilungen von dem ttgſt 7i ſchäftsſtunden vom 7. October er. ab auf die ZeitAusbruche der Rinderpeſt zehn Tage nach dem erſten on fenh s bis Nachmittags 3 Uhr verlegt.
angeblichen Vorkommen eines Rinderpeſtfalles zu
gegangen und die ruſſtſchen geſund heitspolizeilichen
Vorſchriften ganz unbekannt, ſo daß ihnen jeder
Maßſtab der Beurtheilung fehlt. Ferner ſtellten
ſie ſeſt, daß ein durchſeuchter Ort nicht abgeſperrt.
war und alle Perſonen, welche bei der Tödtung
und Section der peſtkranken Thiere zugegen geweſen,
nicht einmal desinficirt wurden. Andere zur Sache
gehörige Feſtſtellungen konnten ſie nicht vornehmen.

Das fromme Münſterland wird jetzt
auch ſein Marpingen haben. Jn Ahaus iſt,
wie die zu Wattenſcheid erſcheinende Zeitung ſchreibt,

am Sonntag, 22. September, die Muttergottes
erſchienen. Zwei kleine Mädchen, eine Jsraelitin
und die Tochter eines Gaſtwirths, haben die Er
ſcheinung geſehen, erſtere zuerſt, letztere von der
erſteren aufmerkſam gemacht. Als letztere (ein
Mädchen von acht Jahren) die ſtrahlende Erſchei
nung ſah, rief ſte aus: „Das iſt Marig, die Mutter
Gottes aus dem Himmel!“ Am folgenden Tage
wurden beide Kinder von der Geiſtlichkeit inquirirt.
Sie blieben bei ihrer Ausſage. Selbſtredend iſt
Stadt und Umgegend in größter Aufregung und
ſteht der Entwicklung der Sache mit Spannung
entgegen.

Herr Hofprediger Stöcker ſendet der
„Neuen Evang. Kirchenzeitung“ ein Schreiben über
den gegenwärtigen Stand der „chriſtlichſozialen
Arbeiterpartei“, in welchem es u. A. heißt: „Wenn
die Partei durch das Sozialiſtengeſetz nicht betroffen
und in ihrer Entwickelung nicht gehindert wird,
ſo darf ſie hoffen, ihre Lebensfähigkeit vor Freund
und Feind beweiſen zu können.“ Wir haben vor
Kurzem den Verweis mitgetheilt, welchen das ſchle
ſiſche Conſiſtorium einem Geiſtlichen wegen ſeines
Eintretens für eine nationalliberale Reichstags
candidatur ertheilt hat. Man berief ſich dabei auf
einen oberkirchenräthlichen Erlaß aus dem Jahre
1863, der jede politiſche Agitation verbicte. Wir
fragen nochmals Wie läßt ſich mit dieſem Erlaß
die Wirkſamkeit eines Geiſtlichen an der Spitze einer
Partei vereinbaren, von welcher Herr Stöcker noch
nicht ſicher iſt, ob ſte nicht vielleicht von der Polizei

als eine auf den Umſturz der Staats und Geſell
ſchaftsordnung abzielende betrachtet werden wird

Provinz und Umgegend.
Auf dem 1. Proteſtantentage der Prov. Sachſen

in Cönnern wurden zu Delegirten für den
deutſchen Proteſtantentag in Hildesheim die Herren
Paſtor Schiller aus Adenſtedt und Dr. Richter
aus Halle gewählt.

In Zörbig trug ſich in der dortigen Zucker
fabrik dieſer Tage ein ſchrecklicher Unglücksfall zu.
Der Muſikus und Fabrikarbeiter H. ſtürzte in der
Sonnabendsnacht in einen mit kochender Flüſſtgkeit

angefüllten Keſſel und verbrannte derartig, daß er
bald darauf eine Leiche war. Auf welche Weiſe
der Unglückliche in die kochende Maſſe gerathen, iſt

bis jetzt nicht bekannt geworden.
In voriger Woche fand man eines Morgens

auf dem Marktplatze in Belgern mehrere mit
Butter beſtrichene und mit „Strychnin“ beſtreute
Semmelſchnitten vor, welche vermuthlich den Hun
den galten. Von den letzteren ſind denn auch 13
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Delitz a. B. verwieſen worden.

Das Beiramfeſt in Conſtantinopel.
Donnernde Artillerieſalven von den Batterien

in Top Hane und den Kriegsſchiffen im Hafen
verkündigten am 27. v. M. den Anfang des gro
ßen Beiram, des dreitägigen Freudenfeſtes, welches
auf den entbehrungsvollen Faſtenmonat Ramaſan
folgt. Gleichzeitig faſt, als ob Allah ſeinen Kin
dern recht augenſcheinlich zeigen wolle, wie ſehr ſte
in Ungnade gefallen ſeien, ergoſſen ſich die Schleu
ßen des Himmels, und ein mehrſtündiger Platz
regen zerſtörte alle Anläufe zu der feſtlichen Be
leuchtung der Stadt und verhinderte das ſonſt ſo
bunte und lebensvolle Treiben auf Straßen und
Gaſſen. Am andern Morgen aber hatte ſich der
Himmel ſchon wieder aufgehellt, und das große
Selamlik fand mit dem üblichen Prunk und Auf
wand ſtatt. Die Zahl der Zuſchauer war beträcht
lich geringer als in früheren Jahren, da Tauſende
vergeblich nach Stambul gepilgert waren und dort
ſtundenlang auf das Erſcheinen des Herrſchers
warteten, der, einem alten Brauch zufolge, das
ſeierliche Gebet am Beiram ſtets in der Achmed
Moſchee am Atmeidam verrichten ſoll. Abdul
Hamid aber enttäuſchte die wartende Menge und
fuhr nach der dem Sternenkiosk nahe gelegenen
Moſchee von Fundukli, wo ſein HofJmam die
religiöſe Feierlichkeit leitete Von dort fuhr der
Sultan unter abermaliger Verletzung des Her
kommens (denn dem Brauch gemäß ſollte er reiten)
nach dem Palaſte von Dolma Bagdſche, wo er
die Glückwünſche der Ulemas, der Marſchälle und
der Miniſter empfing. Noch im Laufe des Vor
mittags war die Cur zu Ende, und ohne das

erkrankt und davon 7 crepirt. Eine Frau, welche
einige von den Semmelſchnitten mit nach Hauſe in geſchloſſenem Wagen nach ſeiner verbarrikadirten

nahm, gab ſolche ihren Schweinen, von denen 2

bereitete Mahl einzunehmen fuhr der Großherr

Bären

Standpunkte

bunten maleriſchen Nationaltracht ihrer aſtatiſchen

Heimat, die nur bei feſtlichen Anläſſen aus der
Truhe hervorgeholt wird, ſchlendern die ſonſt eiligen
und vielbeſchäftigten Hamale (Laſtträger) jetzt durch

die Straßen, führen auf den freien Plätzen gro
teske Tänze auf, die mit den Bewegungen dreſſitrter

überraſchende

ſammeln dann ebenfalls ihr Bakſchiſch ein. Alles
athmet Freude, Frieden, Behaglichkeit, Ruhe. Die
Abweſenheit geiſtiger Getränke und der durch über
mäßigen Genufßz derſelben hervorgerufenen Räuſche

macht ſich bei allen türkiſchen Feſten wirklich in
der erfreulichſten Weiſe fühlbar und läßt mich
wirklich im Grunde des Herzens den ſtillen Wunſch
hegen, die löbliche Polizei möchte nur demjenigen
auf unſerm heimathlichen Kirmeſſen, Schützenfeſten
u. ſ. w. den Genuß eines Drunkes verſtatten, der
„ſeinen Stiefel vertragen kann“. Freilich würden
unſere Feſte dann einen Theil ihrer Reize verlieren
giebts doch noch genug Dörfer bei uns, in denen
die Kirmeß keine gelungene war, wenn ein tüchtiger
Rauſch und eine derbe Keilerei fehlten! Der un
civiliſirte Türke hat ſich noch nicht bis zu dieſem

emporgeſchwungen:
Ruhe und freundliche Eintracht ſind ihm noch
nothwendige Elemente zum Begehen der Feſte

haben, und

Nüchternheit,

E. 3.

feſtzuſetzen.“

Leider

dem ſchönen

der Baron.

ich reiſe mit!“

Einſtedelei im Jildiskiosk zurück. In den türkiſchen

Nach dieſem Geſprä

„Wir langweilen uns,“ war die Antwort.
„Mit deinem langweiligen Langweilen, rief

Baron, weißt Du denn gar nichts, was Abwe

lung bringen kann
„O ja, ich werde

d. h. verreiſen und wenn Du allein biſt,
Dich die Langeweile ſchon erfinderiſch.

Das iſt ein Gedanke, wo willſt Du denn hin,

„Das wird wohl nicht
ſchätzter Freund und Commilitone.“

„Warum denn nicht
„Das will ich Dir erzählen.

etwas precärer Natur.iſt, haben meine Schulden nunmehr ungefähr

Grad erreicht, den man mit dem San

Das Stiftungsfeſt zu Hlankenſtein.
Humoriſtiſche Novelle von Max v. Malſtatt.

„Nun was ſollen wir denn treiben, Du lang
weiliger Menſch

„Jm Münſter iſt Orgelconzert
„IJch mag das Gedudel nicht
„Nun denn, ſo wird uns wo

bleiben, als in die Kneipe zu gehen und uns dort

hören.“
hl nichts übrig

ch erhob ſich der Baron und
zog den Rock an, welcher über dem Sopha lag,
und dann verhalf er ſich in die Stiefel.

Nachdem er noch einen leichten Sommerhut aus
feinem, italieniſchem Stroh auf die lichten Locken
gedrückt, ſowie den kurzen Stock aus Ebenholz mit
handbreitem flachen Elfenbeinknopf zur Hand ge
nommen, griff er in die Cigarrenkiſte und ſtecte

ein halbes Dutzend der feinen
vannas zu ſich, welchem Beiſpie
land ungenirt folgte, nur daß dieſer etwas mehr
Cigarren erwiſchte, was aber nur daran lag, daß
er eine große, derbe und der Baron eine ariſtokratiſch

feine, kleine Hand beſaß.
Nicht lange nachher ſaßen die jungen Leute in

und theuren Ha
le ſein Freund Wend

einer beliebten

Reſtauration hinter ſchaumenden Seideln.
Was machen wir morgen, Wendland?“ fragte

der
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zu vergleichen pflegt und ich kann mir bald wie
ſener Literat einen Stadtplan anſchaffen, in welchem

ich mir die Straßen roth anſtreiche, in welchen
keine Gläubiger von mir wohnen es werden
wohl wenige Straßen unangeſtrichen bleiben. Da
ich nun Dein freundſchaftliches und großmüthiges
Anerbieten, mir den nöthigen Mammon zur Be
friedigung der Juden und Philiſter zu pumpen,
ſchon aus dem Grunde nicht annehmen kann, weil
ich Dir von vornherein ſagen müßte, daß Du ſehr

wenig Ausſicht haſt, jemals etwas zurückzuerhalten,
ſo habe ich beſchloſſen, meinen Onkel in Thüringen

Pette

u aner großen In
en Triangeln ſehen

von Haus zu

g alter Nationale
ihr Vakſchſh in zt M aufzuſuchen, ihm meine Klagelieder zu ſtngen und
chen Nationaltrat Hat ſein, wenn auch nicht hartes, ſo doch zähes Herz

zu erweichen. Mit Hülfe meiner Tante wird mir
das wohl gelingen, aber vierzehn. Tage werde ich
brauchen, um ihn und ſeinen Beutel zu rühren
Daß ich da nicht die angenehmſten Geſichter und
Redensarten zu ſehen und zu hören bekommen

ſchende Achnhhte werde ſtehſt Du wohl ein und begreifſt auch, daß
ebenfalls t Ahſhſt n aus dieſem Grunde nicht gut mitnehmen

m en a ich ein, aber was beginne ich in der
c langen Zeit5 Arſelben hierin h n Du langweilſt Dich eben ſo gut Du
alen türkſten ſind kannſt, und wenn 's Dir zuviel wird, wird Dich

en Weiſe füſlbir die Langeweile ſchon dazu treiben, irgend etwas zu

unde des Hetns denn erſinnen, was Dir hilft.“
liche Poli mött un Wann willſt Du denn reiſen
imathlichen Kirweſen, „Das hängt von Dir ab.“
Genuß eines Tun „Wie ſo?“
vertragen kann“ „Wenn Du mir fünfundzwanzig Thaler pumpſt,
un einen Tyel her die Du aber ehrlich zurückerhältſt, kann ich ſchon
ch genug Dörfer hein morgen reiſen.“

ne gelungene war wenn Die ſollſt Du haben, ſofort, hier“ der
ne derbe Keile n Baron griff zum Portefeuille
e hat ſich noch niſt de „Um Gottes willen nicht,“ wehrte Wendland
einporgeſchwungen ab, „nicht hier im Garten, denn hier ſitzen minde

eundliche Eintracht ſ ſtens zehn Philiſter, bei denen ich Baren ange
lemente zum Vegchn u bunden habe, wenn die eine Banknote in meiner

Hand ſehen, ſtürmen ſie mir heute Abend noch die

n Bude.“tungsfeſt zu Be Nun gut denn, ſo gebe ich Dir das Geld
e Novelle von Nax t Auf nachher wenn Du aber mehr brauchſt, ſo ſage es

Fortſehn m O Du unſollen wir denn t D, Du Glücklicher, der Du im Mammon
ſtheſt bis über die Ohren, der Herr vergelte es Dir.

iſt Orgelcon i Zehn Thaler mehr wäre mir ſchon recht.“

a Gedudel nict en „Gut, alſs nachher J
das s wohl „Du biſt ein guter Kerl und ich will mich ſchon

m n che une gleich dankbar zeigen, indem ich Dir einen guten
die Kneipe zu g Rath gebe.“

„Laß hören

ur bei feſtlichen In
holt wird, ſchlendemn d

igten Hamale Laſt
ühren auf den ſein

f, die mit den Vvenn

morgen den Weg nach Canoſſa, d. h. nach Eiſenach
antreten und vor dem geſtrengen Onkel als Küſter

ſchreiben haſt und ich bitte Dich darum ſo
erfahre, daß mein Onkel Appellationsgerichtsrath
a. D. iſt und auf den nicht ungewöhnlichen Namen
Müller hört.

„Das werde ich, und um Dir jetzt auch meine
Dankbarkeit für Deinen guten Vorſchlag zu be
zeigen, werde
Kellner! Rüdesheimer 68er, etwas ſchnell

eilte Kellner
„O Du Goldmenſch,“ ſagte Wendland mit einem

Anflug von Zärtlichkeit, und bald ſchlürften die
Freunde den köſtlichen Trank der edlen Traube
von Rüdesheim, der ſie in die heiterſte Laune ver
ſetzte, ſo daß Wendland, als einer der angepumpten
Philiſter, in dem thörichten Wahn, bei demſelben
ſei ein Goldſchiff eingelaufen, weil er Rüdesheimer
trank ſich devot dem Tiſche näherte und fragte,
ob er dem Herrn Doctor morgen ſeine Aufwartung

dem Bewußtſein, daß dieſe Kleidermuſter eine lange
Rechnung ſein würde, noch länger als des Schneiders
Geſicht bei den ewigen Vertröſtungen, antwortete

„Enſchuldigen Sie, Verehrteſter, ich habe morgen
mit meinem Dnkel, dem Commerzienrath Wendland,
der im „Stern“ logirt, einen Ausflug verabredet,
aber wenn Sie übermorgen mir die Ehre erweiſen
wollen, ſo werden Sie mir ganz angenehm ſein.“

Hocherfreut verabſchiedete ſich der Schneider, in

vielleicht Nachmittags oder Abends, wenn jener
Ausflug beendigt ſein könnte, dem Onkel Commerzien
rath ſeine Aufwartung zu machen.

Vermiſchtes.(Ueber die Fünflinge in Lägerdorf) ſchreibt
man dem „Hamb. Corr.“ aus IJtzehoe, den 30. September
Heute hatten wir Gelegenheit, die Fünflinge in Läger
dorf in Augenſchein zu nehmen und uns von ihrem
Daſein perſönlich zu überzeugen jedoch war bei unſerer
Ankunft daſelbſt bereits ein kleines Mädchen geſtorben,
die vier anderen Kinder aber lagen neben einander in
einem kleinen Kinderbett in der Quere. Die kleinen
Würmer ſahen recht gut aus, waren vollſtändig ausge
bildet und gut proportionirt, auch nicht ſo klein, wie
man es erwarten ſollte. Die Mutter befindet ſich ſehr
wohl. Der Vater iſt ein kleiner Handwerker und die
Leute ſind durch dieſen Kinderſegen recht in Noth ge
rathen, welcher ſo viel als möglich abzuhelfen geſucht
wird; doch muß noch viel gethan werden, wenn ihnen
dauernd geholfen werden ſoll.

(Die tapfere Schweizerarmee.) Jn Baſel
hat unlängſt eine Muſterung der Landwehr ſtattge

„Du mußt auch verreiſen.“ſt thut in „Aber das iſt auch langweilig.“Geſpräch erho

an, welcher v „Allerdings mit der Bahn und in die großen
half er ſich in d ne Städte die ſich im Allgemeinen gleichen, wie ein
noch einen e faules Ei dem andern, aber Du mußt eine unge

wöhnliche Reiſe machen, z. B. nach der Manier
unſerer Vorfahren, als ſie noch die Collegia
ſchwänzten und Juden und Philiſter anpumpten.
Du mußt Geld in Deinen Beutel thun, ein
Ränzel mit der nöthigſten Wäſche über die Schulter
hängen, einen Knotenſtock in die Hand nehmen

und hinauswandern, ſoweit der Himmel blau iſt,
mit einem Worte, Du ſollſt eine Fußreiſe machen,

eſen wenn Du hungrig, trinken wenn Du durſtig
und ruhen, wenn Du müde biſt, die Langeweile

u wird Dir dabei vergehen, denn ſolche Fußtouren
rin Kiingen immer das eine oder andere angenehme

ſhäunen Abenteuer. Ich habe ſolcher Fußtouren ſchon viele
n morgen Weh Frmacht, leider aber nur wenige aus purem Ver
e Mügen, ſondern gewöhnlich, weil ich ſo abgebrannt

war d war daß ſogar ein Eiſenbahnbillet IV. Claſſe für
ein Aen an. mich unerſchwinglich war, und ich wegen der noth
n lange geht wendigen Atzung meines Leibes, ſowie des Nacht
d Parters wegen die Gaſtfreundſchaft der Bauern
tann“ an und Landpaſtoren in Anſpruch nehmen mußte.
werde u alund an
e wo m

i

t IIIwohl n en rigen gefällt mir Deine Jdee wohl und wenn
d n h Du abgereiſt biſt, ſo werde ich ebenfalls und zwar

aufs Gerathewohl in's Blaue hinein wandern.
„Dann kannſt Du ſchon übermorgen abreiſen,

n Dank Deiner Großmuth werde ich ſchon mir im Jahre 1849 bei meiner Rückkehr nach Süd

funden. Ein dortiges Blatt berichtet über dieſen mehr
drolligen als feierlichen Act: „Ein Feſt muß es wirklich
für uns Baſeler ſein, wieder einmal ein Bataillon Sol
daten zu ſehen, denn wäre nicht der uniformirte Adju
tkant des Kriegsminiſters, welcher die ſtehende Armee
Baſels zu repräſentiren hat, die jüngere Generation
wüßte nicht, wie ein „lebiger“ Soldat ausſieht. Auch
wir begaben uns auf die Schützenmatte und kamen grade
zum intereſſanteſten Theil. Eine Compagnie hatte juſt
Torniſterviſite und KleiderJnſpection. Da hieß es zum
Beiſpiel: „Wo hend er's zwe:t Paar Hoſe?“ „Jä,
mi Frau het halt em Louisli e Junte drus g'macht.“
Bei einem Anderen hieß es: „Euer Haberſack het jo
kei Hor me!“ „Ja, er iſch erſt drei Johr uf ein
Eſtrig g'hange, aber d'Schabe hann en halt doch g'freſſe.“
Der Dritte wurde gefragt, wo er ſein zweites Paar
Schuhe habe. „Beim Schuſter erwiderte dieſer reſpect
voll. Was auch pflichtgetreu notirt wurde. Da hat's
ein Vierter ganz anders gemacht. Er packte nämlich in
Ermangelung eines zweiten Paars ein Paar Schuhe ein,
die ſeiner Frau gehörten, und wickelte dieſelben in ein
Papier „zur Schonung des Torniſters“, wie der Sorg
ſame gewichtig bemerkte. Jm Ganzen wurde gut exercirt,
man muß es den Leuten laſſen. Der gute Wille machte
ſich überall bemerkbar ein Corporal hatte ſogar ſo viel
Dienſteifer, daß er beim Repetiren der Compagnieſchule
ſeiner Abtheilung zurief: „Wartet ich ha (nachſehen) lätz
(feiſch) eummedirt i mueß z'erſt im Reglement nohluege.“

(Die Tochter des Majeſtäktsverbrechers.
Aus Anlaß der Attentate von Hödel und Nobiling war
in einigen Zeitungen Näheres über das Attentat Tſchech's
gegen König Friedrich Wilhelm IV. mitgetheilt worden.
Die Tochter Tſchech's richtet nun an den „Vorwärts“
ein längeres Schreiben, in welchem ſie die Motive ihres
Vaters näher erläutert. Wir übergehen dieſen Theil des
Briefes und theilen nachſtehend dasjenige mit, was die
Tochter Tſchech's über ihren eigenen ſpäteren Lebenslauf
erzählt. Frl. Eliſabeth Tſchech wurde unmittelbar nach
dem Attentat in dem Hauſe eines Pfarrers in Weſtfalen
untergebracht und ging dann nach der Schweiz. „Nach
dem ich“, ſo erzählt ſie weiter, „im Jahre 1848 in
Zürich die Biographie meines Vaters geſchrieben, wurde

e

deutſchland, von wo ich nach Berlin um einen Heimaths

ich alten Rüdesheimer poniren.

„Zu Befehl, Herr Baron,“ ſagte der herbeige

machen und neue Kleidermuſter vorlegen dürfe, in

dem er ſich vornahm, ſofort am andern Tage,

Autoren, die dem
beiterſchaft zugeſichert haben. Die vorliegende erſte Num

ſchein ſchrieb, dieſes Geſuch abgeſchlagen da ich das An
recht auf ein ſolches Documenkt verloren. Unterzeichnet

7 r war der Beſcheid: Kühlwetter. Jn Folge des Mangelse e ſingen, bis ſich Herz eines Legitimationspapieres wurde ich dann von einem
und Beuütel öffnet. Wenn Du mir etwas Zu Orte zum andern gejagt bis mir ſchließlich nichts übrig

blieb, als ein Domicil in Amerika zu ſuchen. Hier lebe
ich jetzt, alt und arm die Preiſe für Frauenarbeit
ſind auf ein Minimum zuſammengeſchrumpft. Seit
Jahren iſt es mein Trachten, mir Mittel zur Gründung
einer kleinen ſicheren Exiſtenz für mein Alter zu ſchaffen.
Zu dieſem Zwecke wandte ich mich vor bald drei Jahren
an den Reichskanzler Bismarck, ihn erſuchend, dahin zu
wirken, daß ich den Reſt meines ehemals von mütter-
licher Seite ſtammenden confiscirten Beſitzthums zurück
erhalte. Ich erhielt darauf ſchnellen Beſcheid, deſſen
Hauptpaſſus lautet, „daß die noch vorgefundene Habe
beim Tode meines Vaters laut Erkenntniß confiscirt und
vernichtet worden ſei.“
Friedberg.)

e 7d außerordent

Literariſches.
(Eine neue deutſche Roman-Zeitung.)

Verlage von S. Schottländer in Bresl
die erſte Nummer einer „neuen RomanZeitung“ unter
dem Titel: Erholungsſtundeu, die ſich zur Aufgabe
geſtellt hat, dem gebildeken Publikum Deutſchlands zu dem
denkbar billigſten Preiſe von Mrk. 1.50 pro Quartal das
Beſte zu bieken, was die Belletriſtik der Gegenwart auf
zuweiſen hat. Daß dieſe neue Romanzeitung nur wahr

un nau erſchien ſoeben

haft Gediegenes bringen wird, dafür bürgen die Namen
von F. Dahn, Luiſe Erneſti, Franzos, Gutzkow, Höfer,
Jenſen, Lindau, Eliſe Polka, Schücking, Wachenhuſen, v.
Weilen und vieler anderer längſt ſchon rühmlichſt bekannter

ehrenvollen Unternehmen ihre Mitar

mer debütirt mit einem äußerſt ſpannenden Roman des
Altmeiſters Gutzkow: „Die Paumgärtner von Hohen
ſchwangau“, mit einem Roman der beliebten Erzählerin
Luiſe Erneſti: „Die zwölfte Perle“, einem „Pariſer Sit
tenbild“ aus der gewandten Feder G. M. Conrads und
einer äußerſt fein und anziehend geſchriebenen Novelle
von Hedwig Prohl „Von Adel“. „Auf literariſchem Vor
poſten“ ſteht ein berufener Kritiker, welcher nicht Rec
lame, ſondern wirkliche Kritik in pikanter, anſprechender
Weiſe üben wird, und ein „Buntes Allerlei“ hält den
Leſer au courant mit den hervorragendſten Ereigniſſen
des Tages. Auch ſei ſchließlich noch auf die prachtvolle
Prämie „Wallachiſches Mädchen“ ganz beſonders hinge
wieſen, die nach einem Originalgemälde von Prof. P.
Thumann in wohlgelungenem Oelfarbendruck ausgeführt,
den Abonnenten für nur zwei Mark überlaſſen wird.
Wir wünſchen dem neuen Unternehmen, das in literariſchen
Kreiſen allgemein mit großem Beifall aufgenommen wurde,
Glück und weiteſte Verbreitung in der geſammten deut
ſchen Leſewelt.

Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum gegenüber

keine Verantwortung.

Kirchen und FamilienNachrichten.
Dom. Getauft: W. R. J., S. des Oberſt u. Regi

mentsCommandeurs v. Verſen; K. M., S. des Regier.
Kanzliſten Munzer. Getrauet: der Huſar Breter
mit Frau M. geb. Rennicke. Beerdigt: den 7. Oc
tober die hinterl. Wittwe des Gensdarm Heer.

Stadt. Getauft: M. M. E., T. des Müllers Wehne
mann F. M., S. des Hob. Kretzſchmar; T. F., S. des
Kutſchers Eckart; J. A. M., T. des Lehrers Große M.
L., T. des Kaufmanns Querfurth; A. O., T. des Kauf
manns Meiſter; A. H., T. des Ziegeldeckers Götze; R.
P., S. des Zimmerm. Encke; H. G., S. des Hob. Ulrich;
H. E., S. des Zimmermanns Bindſeil; K. H., ein un
ehel. S. H. M. E., eine unehel. T. Beerdigt:
den 4. October der neugeb. S. des Schneidermſtrs. Leh
mann; den 5. die jüngſte T. des Ziegeldeckers Beyer
der Hob. Meinert; den 6. die nachgel. Wittwe des Kgl.
Amtmanns Küper; die nachgel Wittwe des Hob. Seifert.

Aeumarkt. Getauft: F. O., S. des Hob. Pohlenz
J. H. M., S. des Vürg. u. Tiſchlermſtrs. Hänel; E. M.,
S. des Hob. Roſenbaum.

Altenburg. Getauft: der S. des Kfm. Lücke; der
S. des Tiſchlers Raeithel; die T. des LandesDirections
Boten Dietze. Getrauet: der Realſchullehrer Hoff
mann mit Frau M., geb. Klotz.

Bekanntmachung. An der zweiten Burgerſchüle der
innern Stadt ſoll eine zweite Lehrerin für weibliche
Handarbeiten angeſtellt werden. Gehalt 216 Mk. Be
werberinnen wollen ſich bei uns melden.

Merſeburg, den 5. October 1878.
Der Magiſtrat.



Den Empfang meiner Saison e WVeunhesten zeige
Marie Müller,

Ritterſtraße Nr. 15.
hiermit ergebenſt an.

S

kleine

Bekanntmachung. Die Abfuhr des durch die Reinigung des Geiſelfluſſes gewonnenen Schlammes n

Spritzenſchuppen in der Johannisſtraße und an der
Berger'ſchen Brauerei längs der Geiſel nach der Damm
mühle ſoll im Wege der öſentlichen Licitation vergeben
werden. Wir haben hierzu Termin auf
Dienſtag den 8. d. M., Vormikkags um 10 Uhr, Lager in empfehlende Erinnerung.

Die bei mir gekauften Waaren werden auch wieder reparirt.im Communalbüreau anberaumt und werden Unterneh
mungsluſtige hierzu eingeladen. Die Bedingungen wer
den im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 5. October 1878

un Mehne.
Entenplan nach der Ritterſtraße Ar. 1,

NB.
D. Gummiſchuhe empfiehlt
Gummiſchuhe nimmt zum Repariren an

bringt einem geehrten Publikum ſein ſehr gut aſſortirtes Schuh und Stiefelwaaren
Preiſe billigſt.

d. O.
F. MIehne.

Die Oekonomie Deputation des Magiſtrats.

Kapitals Ausleihung. ind Sanen
19 500 Mark

ſind zum 1. Januar 1879 im Ganzen oder ge
theilt auf Landgruntſtücke gegen erſte Hypothek

Echte Juxenburger Geſundheits-Jacken und Koſen für Herren

Anerkannt beſte Carlsruher Flanellhemden in größter Auswahl
und billigſter Preisſtellung empfiehlt

F. FPä C he, Markt.
auszuleihen durch den

Rechtsanwalt J. M. Wölfel
zu Merſeburg.

Mahagoni und I birkener Kleiderſchrank, 1
Wäſcheſchrank, 1 Waſchtvilette mit Marmor

platte und 1 Bettſtelle mit Boden ſind zu verkaufen
Gotthardtsstrasse 36.

Ein Läuferſchwein iſt zu verkaufen
Roſenthal Nr. 11.

wei große Läuferſchweine ſtehen zu verkanfen bei
Frau Spediteur Beher, Hüterſtraße.

Daſelbſt ſind zwei Schlafſtellen mit Mittagstiſch offen.
Sophas, I Waſſerſtänder, I Tragholz zu verkaufen

Karlſtraße 3 b parterre.
G Hausthür nebſt Verkleidung iſt billig zu verkaufen

kleine Ritterſtraße
Ein ſchon geſpieltes, aber noch gutes Pianoforte zu

kaufen geſucht Teichſtraßze 6 parterre.
ine Parterre Wohnung, beſtehend aus 2 bis 3 Stubn,
Kammer, Küche und Zubehör, iſt zu vermiethen und

Neujahr zu beziehen. Näheres in der Exped. d. Bl.

2

Ein n aus 2 bis 3 Stuben iſt zu ver
miethen und ſofort zu beziehen.

Ferd. Rödel, Halleſche Straße.
Ein Wohnung, Stube und Kammer, iſt an ruhige

Leute zu vermiethen und 1. Januar zu beziehen.
Zu erfragen bei F. A. Matto,

e kl. Ritterſtraße 17.
Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen zu erfragen

in der Exped. d. Bl.
en Preiſe von 50 80 Thlr. wird zu

Adreſſen unter II. R.

e
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„Deutscher Herold“,
Expedition Halle a/S., Berggaſſe 1I.

Beſtellungen für Merſeburg nimmt Herr Buch
binder Donner, Breiteſtraße 23, entgegen.

Reines wohlſchmeckendes
h

Jn Folge deſſen bin in der Lage, einem jeden mich

zur Anfertigung aller in
und geſchmackvollſte Ausführung nach

Entenplan Nr. 7.

geſchäfts Veränderung.
Meinen werthen Kunden, ſowie einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum hier

durch die ergebene Anzeige, daß ich mein

Ierren- und Knaben-Gaderobe-
in meinem neu gebauten Laden, direct neben dem alten gelegen, wieder eröffnete und bitte freund
lichſt, das mir in meinem alten Local geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen auch nach meinem
neuen gütigſt übertragen zu wollen.

Da ich bedeutend an Raum gewonnen, konnte mir auch ein größeres

e S äzulegen und habe ich daſſelbe durch große Einkäu

Magazin

fe auf jetiger Meſſe auf das Reichhaltigſte aſſortirt.
Beehrenden bei allen Saiſonwechſeln

ſtets das Neueſte in feiner, ſowie ordinärer Waare vorlegen zu können.
Jch empfehle mich daher einem geehrten Publikum

ſchlagenden Arbeiten und verſpreche unter Garantie feinſte
nur neueſten Facçons, ſowie billigſte Bedienung.

Anton Pollert,
Herren und Knaben-Gaderobe-2Nagazin und Tuchlager,

Heſchäfts-

Vertrauen beſtens danke, bitte ich,
zu bewahren.

Die berühmten Lairitz ſchen
dWaldwoll abrikate und

Präparate
ſind allen Gicht- und Rheumatismus-Leidenden
als Hülfsmittel beſtens empfohlen.

Pfd. 9 Pf. bei H. Schäfer.

Preiſen franco Platz.
Neumarkt 75. e HZulins Jhontus

G. Schultze,

ehe ein r I,Werſeburg, Aeumarkt, Haalufer,
offerirt ſchöne trockene Sommerwaare

pro Mille 10 Mk. 50 Pf. frei Stall,
9 aub Fabrik.Jch bin bereit meinen Unterricht

im Geſange für das Winterhalbjahr
wieder aufzunehmen und bitte gefl.
Anmeldungen nach meiner Wohnung
Halle a /S., Harz 10, adreſſiren zu

VEHoriä See
N e J 5Merſeburger Landwehr-Verein.
Die IV. Quartal- Verſammlung findet

Sonntag den 13. October er., Nachmitt. 3 Uhr,
auf der Funkenburg ſtatt.

Nichterſcheinende Mitglieder werden auf 8
VereinsStatuts aufmerkſam gemacht. 9

Das Directorium.
Donnerstag d. 10. Ortbr.,e S Abends 8 Uhr,

in der Kaiſer WilhelmsHalle.
Tages-Ordnung: 1) Aufnahme-Geſuche; 2) Vertagter

*Antr. des Hrn. Petſch; 3) Antr. auf Bewilligung
eines PauſchQuantums für Preßzwecke; 4 Unter
richtsAngelegenh.; 5) eine mitteldeutſche Verbands
BezirksVerſamml.; 6) GeſellſchaftsAbend.

Der Vorſtand.
Reinknecht's Reſtauration.

Mittwoch Schlächtefest, wozu freundlichſt einladet
d. D.

11 des

Verlegung.
Am 1. Ockober verlegte mein Geſchäftslokal nach Saal

ſtraſze Nr. 10. Jndem ich für das mir bisher geſchenkte
mir daſſelbe auch ferner

Ha

Lohn.

gegangen.

von einem Lehrlinge ein Zehnmarkſ
Der ehrliche Finder wird gebeten,

S

v

Weizen, pr. 100 Kilo 18 90

Roggen do. eGerſte do. 1660
Hafer do. 1496Erbſen, do. 20 50
Linſen do. 21Bohnen do. 22
Kartoffelnpr. 1008l.. 4
Rindfleiſch (von derr

Keule) pro Kilo 1 30
Bauchfleiſch do. 1 10

Schweinefl., pr. Kilo

Schöpſenfl. do.
Kalbfleiſch do.
Butter doEier, pro Schock

Bier, pro Liter
Branntwein doHeu, pro 100 Kilo
Stroh, pro 100

ſ Kilo

pro Stück

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 29. September bis mwollen. Emma Hopf.

edaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

e

mein Fach

lithographiſche Anſtalt u. Druckerei.
Restauration v. Ottolenz.

Heute Abend von 6 Uhr ab

Salzkno chen.
Geſucht

ein tüchtiger zuverläſſiger nüchterner Groß knecht bei hohem

Domaine Schladebach.

D s a iſ der Poſt bis zum MarkteAm Donnerstag iſt von der Poſt e er
daſſelbe

bei Herrn A. Wieſe gegen Belohnung abzugeben.

Durchſchnittsmarktpreiſe
vom 29. September bis mit 5. Oetober 187

it 5. October

Erſ
mag Donne

Sonntao

ſton: groß

143.
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